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Sus graueiumteiitcit.
Der Semer graucndjor ßänggaffe bat

in feiner. Sauptoerfammlung nom 2. ge»
bruar .1924 den Sorftanb rote folgt be
ïtclît: Sräfibeniin: fjr.au Sdfertenleib;
Sijepräiibe.ntin: grau Spring; 1. Se»
freiärin: grl. Sommer; 2. Sefretärin:
grau Seiner; liaffterertn: grl. S. Sad)-»
e fiter; Sfifeïaffiererin: gran S. 2Ieber»
barb; 1. SiMiotbefarin: grau S. Sa=
fug; 2. StbfiotheEarin: grh (g. Dfdjan»
nen; Séifiberinnen: grau Spielmann
unb grau Stehger; ©_bef bes ©efelligen:
grau Spffel; Seoiforinnen: grau Studi
unb grau Stanjenrieb. Sis dirigent
tourbe beïtâtigt: Sert Sugo Keller.

Dienftbotenpemrt.
" 3m Kanton Sern beftebt feit 1920

ein Dienftboteooerem, in bem fid) £aus=
frauen unb' Hausgehilfinnen im' Sejtre»
ben gufammenfinben, ben Dienftboten»
ftanb 3U förbern unb oor allem feinen
Sertretern -burdj ©rürtbung eines SI»
texsbeimes ein forgenfreîes Aliter 3u fi»
d)iern. Schon ift 3ur SerroirEIidjung bes
SrojeEtes ein Capital non gr. 28,000
oorbanben. Durch oerjdjiebene Seran»
îtaltungen foil ber gonbs geäufuet roer»
ben. — lin feiner ©eneraloerfammlung
rnäblte ber Serbaitb bie 3urüdtretenbe
Sräfibentin grau Sunbesrat Stiiller 3ur
2tlterspräfibentiu.

Son ben Sl8M)cul)äitölet:u.
Däfe biefe Hpänen ber Slenfdjbett im»

mer nodj ibr Ünroefen treiben, trob inter»
nationalen Hebereinlünfteit 3,u ibrer Sus»
rottung, gebt aus bem iiingft oeröffent»
lidjten Sabresberidjt ber „3ürdjer Ser»
einigung für fittlicbes SoIEsroobl k."
beroor. S3ir lefert ba bie folgenbe 3u»
fammenftellung oon 3eüungsBerid)ten:

„3m .gangneb ber Stäbcbenbänbler.
©ine 25jäbrige Dodjter aus bem Sargau
erhielt oon einer „SmeriEanijdjen Same"
in ©enf ein ©ngagement als ©efellfdjaf»
terin 3U einer älteren grau nad) Kanaba.
Die Soften ber Seife oon 1400 granten
tourben bem Stäbeben sum ooraus be=

jablt unb ein fleht grober Lob/n 3uge=
fiebert. D'as Stabdjen milligte ein unb
trat bie Seife an. 3n ïlntroerpen be=

tnerïte fie, bafe fie bie Scblüffel 3U ibren
Koffern nicht bei fid) batte. Delegrapbifd)
muffte fie bie. Sdjlüffel oon 3U Saufe
oerlangen, moburdj bie Sbreife eine Ser»
3ögerung erlitt. Sei ibrer Sntunft in
Kanaba ftanb ein Suto bereit, bas bie
Docbter ins Snnere bes Laubes oerbriu»
gen mollte. Dod) bas Stäbchen Eonnte
bie Sßeiterreife nidjt antreten, roeil es
auf bie Scblüffel märten muffte, bie es
gu Saufe liegen unb auf bas 3uftänbige
fchmeigerifdjie Konfulat St. naebfenben
lieb- Suf bem Konfulat informierte fid)
bas Stäbdien über feinen gufünfttgen
Stellenantritt. S3ie ihm eröffnet mürbe,
biente ber Seftimmungsort, bem fd)on
oiele Stäbeben 3um Opfer gefallen fittb,
bem Stäbd)enbanbel! Di-efer Sorfall
geigt neuerbings, roie grob bie ©efabr
für junge ftellenfudjenbe Stäbdjen ift, bie
fidj allein ins Suslanb begeben.

3roei Stäbchenbänbler oerbaftet, Sad)
einer Stitteilung -ber Soligei finb an ber
bollänbifcben ©renje gtoei Siäbdjeabänb»

1er oerbaftet roorben, oon benen ber eine
eiageftanb, fünfgig beutfdje Stäbdjen im
Serlaufe bes Sommers nadj Sollanb
gebradjl gu haben, oon mo fie in öf»
fentlidje Säufer nadj. San grangisEo oer»
fdileppt tourben.

Sont Stäbd) en l) anbei. Serf (hiebe ne
Serliner Slätter roeifen barauf hin, bab
ber Stäbd)enbanbel, ber in Deutfdjianb
oor bem Kriege fo gut roie gar nietjt
mebr beftanben bat, neu in Slüte ge»
fommen ift. Die 3eutralftelle ber Ser»
liner Krtminalpoligei 3ur SeEämpfung
bes internationalen Stäbdjenbanbels be=

fdjäftigt fidj mieber mit ber roeiteren
Sufflärung eines Sdjreibens, in beffen
Sefib man burd) gcoai Serbaftuugen ge»
langte, ©s ftellt fid) heraus, bafe burdj
eine einäige Serrriittluugsftelle nicht me»
niger als fünfgig beutfcÇe Stäbeben oer»
tauft unb fo bem ©lertb überliefert roor»
ben finb. Sit ber boHanbifdjen ©ren3e,
bei ©mmeridj, rourbe ein Stäbdjenbänb»
1er, ber ein junges Stäbdjen über bie
©reuse bringen roollte, oon bem hol»
länbifcbeit ©renätommiffär angehalten
unb ber beutfeben Sebörbe übergeben,
©r bat bem Sid)ter eingeftanben, bab
er feit Snfang Sommer biefes Sabres
Stäbchen nach Sollanb gebradjt bat.
©r fanb tn Danglofaleit Stäbdien
oon 17 bis 18 Sohren unb bradjte fie
mit einem geroiffen San ffiülpen 3ufam»
inen. Der Sollänber tat 3toar fo, als ob
bie Stäbeben in Sollanb gutbejahlte Stellen
erholten folltetr. Der Stäbdienbänbler
erhielt für feine „Lieferungen" erfled»
liebe Summen, Die Stäbeben rourben
in ber Segel nach Sero Sort unb oon
bort nad) San graitgislo gebracht. Siele
Stäbdjen rourben and);, rote ber Srief
eines Stäbcbenbänblers ergibt, an ber
„Stäbdjenbörfc" in Samburg getauft
unb ausgeführt.

Segppten. Die Solijei in Kairo oer»
haftete gegen 100 ägpptifcbe Ständer
unb grauen, bie einer Drganifation für
ben Stlaoenbanbel mit SBeiffen ange»
hören. Diefe Drganifation oerfcbleppte
für3lid) gegen 100 Stäbd.en im Slter
oon 12 -14 Sohren, unb ein 3roeig ber»
felben befafete fid) mit beut Sßegfangen
oon Knaben, bie an eingeborene gar»
mer als Stlaoen abgegeben rourben."

Rezepte für die Kücfce.
Sets niit Kaftanien.

(Sünbner Segept.) ©in gutes, billiges
©eridjt. Die Kaftanien toerbert 3uerft
allein gefotten unb gereinigt. Dann bie
Kaftanien nod) mit bem Seis in reich»
lieb Salgroaffer 3ufaiuineugetod)t, heraus
ge'3ogen, mit Sarmefan» ober anberin
geriebenen Käfe überftreut unb mit reich»
lieh gett überbrennt.

Sapioit.
Sus feinem Stebt, Saig, ©i unb lauem

SSaffer roirb ein 3arter Subelteig ge»
macht, aufs SBirïbrett getan unb oerar
beitet, bis er Slafen roirft, bann in 3toer
gleiche Seile gefebnitten unb 311 äroei biin
neu Slattern ausgeroelït. Snjtoifcben
merben 10 bis 12 Dörrbiritetr. mit 3nt
ter unb Jim) in DBaffer meid) getodjt.
©int" Daffe geriebenes Scbroarjbrot mirb

in Sutter gut geröitel, mit ben jerftüt».
leiten Dörrbirnen betmengt unb bas

*

®an3c. mit' einem (Eibotter gebujrben.
Dann ererben in 3uäfdjenräuiften' Ileine
Säufeben baoon auf ben Deig getan,
mit ber anberu Deigljälfte gugebedt,, gut
gegen bie §äufdjen gebriidt, mit bem
Kü^enräbd;.en in Sierede gefebnitten ürtb
im Saläroaffer 8—10 Stinuten gefotten.
Slit einer ScbainuteCe merben fie forg»
fältig beraüsgeboben, mit Käfe beftreut
unb mit Sutter überfdjmelst. Stan dann
bie Saoiols auch in heißem gett fdjöit
gelb baden, '(„ftodhregepte biinb, grauen.")-

6ute Ratscbläsc.
©infadjes gWenmittel.

Die möglicbft rafebe ",'lnmenbuitg oon
beihent SSaffer bei gleden in Kleibern
erfpart häufig bie teure djemifdje Seini
gung unb febabet feiten. Sud) Cbft
ilecfen laffen fid) auf biefe Steife ent
fernen. •

Cclfteden aus $0(3 31« entfernen.
Sian bringt foldjc gleden leicht unb

ficher meg aus Jimmerböben, Difd)
platten unb anbern bölgemen ©egett
ftänben, menu man fie mit grüner Seife
beftreidjt unb erft nad) 24 'Stünbert init
ïaltem Staffer abroäfd)t; Setroletnn
fleden burdj Auflegen eines luchlappeus,
über melcheu man mit einem lieibeu
Sügeleifen fährt; -burd) lei)teres Set-
fahren entfernt man and) fcbnell Setro»
ieumfleden • aiis Kleibungsftäden.

2lusbi(bu'ngshutfe fiir ^nusbeamtinnen,
jugleid) Snbrcshurs fiir Jbausioirtfcbnfi.
Wit Seginii be§ neuen ©ebutjabre?, auf Sinfarig

Wai 1924, fübrt bie meit berutn betannte v a ü §»

baitung-sfibule in ©t. Stepbun, Ober-
ftmmental eine Sßeuerung ein, bie t>on bieten
ftrebfnmcn, jungen $ßcbtern begrugt -werben
bürfte: ?lugbilbungë£urfe für fünf tige
§au§beamtinnen. Süchtige unb guberläffige
§au§beaintinnen finb immer gefuebt unb begehrt ;

nidjt nur tri Sinftatten alter. 2lrt, fonbern aueb
in grögere ißribatbetriebe, gabrifunternebmungen
nfm. unb werben, roenn fie ficb bewähren, feb't
gut bejabtt. • Die Sluêbjlbungêtnûglicbfeiten finb
beute befcbränft; baber bie Nachfrage gröger tilg
ba§ SIngebnt. '

®er .tur§ ber §au§battungäfcbute in ©t.©tepb«n
fiebt eine gweijährige Stuëbtlbungëbauei' bur unb
jwar junäcbft einen gabreëfurâ, in bem bie
ffianbibatinnen tbeoretifcb unb praftifcb für bie
felbftänbige gübrung eineë Ipauëmefenë auëge»
bilbet roerben. Stuf ben Snbreëfurë folgen nenn
Wunate 53raj:i§ in grögern SBetrieben. iftlace»
ment erfolgt bureb bie Sturëleitung. Stbgefcbioffen
Wirb bie îluëbilbung bureb einen 3 monatlichen
©pegialfurê, in bem bie Sfanbibatinnen in bie
fpegieüen Pflichten unb Obliegenheiten einer pauä»
Beamtin eingeführt unb tûdjtig eingeübt roerben.
®en .turëteilncbmerinnen roirb nach beftanbeüem
Êjamen ein Siplom oerabfnlgt unb eê roerben
ihnen burdb bicSturëleitung auch ©teilen bermiÜetf.
®a§ fînrëgelb fteüt fiib auf gr. 375.— per Stierte!»
jabr; bode ißenfton unb ilnterricbtëgelb inbegriffen,
©intrittëalter 17 gabre. : -

günge Wäbcben, bte fieb grünbliib impaugroefen
auëbilben möchten, ohne benâauêbeamtinnénberaf
3U .ergreifen, roerben in ben gabreëfurê .mrfge'
nommen. ®te Wäglicbfeit, fpäter auf (Srunb beë

SIbgangëgeugniffeëffir ben gabreëfurë baë ®ipIom
3u erroerben,. ftebt ihnen immer offen, Jturëgeïb
für ben gabrebfur« gr.'550,— per Sßierteßnb.r
älugerbem roerben roiebië.ber bie.@pe3igt»fo.dbtûrfe
für,gut- bürgerliche unb feine -Mrbe Von- Ï Vs ^»2
Wtinaien-' ®auér roeitergefü'brü - -•

'
-

Aus Frauenvereinen.
Der Berner Fvauenchor Länggasse hat

in seiner Hauptversammlung vom 2. Fe-
bruar .1324 den Vorstand wie folgt be
stellt: Präsidentin: Frau Schertenleib;
Vizepräsidentin: Frau Spring- 1. Se-
kretärin: Frl. Sommer; 2. Sekretärin:
Frau Heiner; Kassiererin: Frl. B. Bach
ofner: Reifekassiererin: Frau B. Aeber-
hard; 1. Bibliothekarin: Frau E, Sa-
luz; 2. Bibliothekarin: Frh E. Tschau-
neu; Beisitzerinnen: Frau Spielmann
und Frau Metzger; Chef des Geselligen:
Frau Rpffel; Reoisorinnen: Frau Stuck,
und Frau Wanzenried. Als Dirigent
wurde bestätigt: Herr Hugo Keller.

Dienstbotenverein.
Im Kanton Bern besteht seit 1320

ein Dienstbotenverein, in dem sich Haus-
frauen und Hausgehilfinnen im Bestre-
ben zusammenfinden, den Dienstboten-
stand zu fördern und vor allem seinen
Vertretern durch Gründung eines AI-
tersheimes ein sorgenfreies Alter zu si-
chern. Schon ist zur Verwirklichung des
Projektes ein Kapital von Fr. 23,000
vorhanden. Durch verschiedene Veran-
staltungen soll der Fonds geäufnet wer-
den. -- An seiner Generalversammlung
wählte der Verband die zurücktretende
Präsidentin Frau Bundesrat Müller zur
Alterspräsidentin.

Von den Mädchenhändlern.
Daß diese Hyänen der Menschheit im-

mer noch ihr Unwesen treiben, trotz inter-
nationalen Uebereinkünften zu ihrer Aus-
rottung, geht aus dem jüngst veröffent-
lichten Jahresbericht der „Zürcher Ver-
einigung für sittliches Äolksrvohl :c."
hervor. Wir lesen da die folgende Zu-
sammenstellung von Zeitungsberichten:

„Im Fangnetz der Mädchenhändler.
Eine 25jährige Tochter aus dem Aargau
erhielt von einer „Amerikanischen Dame"
in Genf ein Engagement als Eesellschaf-
term zu einer älteren Frau nach Kanada.
Die Kosten der Reise von 1400 Franken
wurden dem Mädchen zum voraus be-
zahlt und ein sehr großer Lohn zuge-
sichert. Das Mädchen willigte ein und
trat die Reise an. In Antwerpen be-
merkte sie, datz sie die Schlüssel zu ihren
Koffern nicht bei sich hatte. Telegraphisch
mutzte sie die Schlüssel von zu Hause
verlangen, wodurch die Abreise eine Ver-
zögerung erlitt. Bei ihrer Ankunft in
Kanada stand ein Auto bereit, das die
Tochter ins Innere des Landes verbriu-
gen wollte. Doch das Mädchen konnte
die Weiterreise nicht antreten, weil es
auf die Schlüssel warten mutzte, die es

zu Hause liegen und auf das zuständige
schweizerische Konsulat M. nachsenden
lietz. Auf dem Konsulat informierte sich

das Mädchen über seinen zukünftigen
Stellenantritt. Wie ihm eröffnet wurde,
diente der Bestimmungsort, dem schon
viele Mädchen zum Opfer gefallen sind,
dem Mädchenhandel! Dieser Vorfall
zeigt neuerdings, wie grotz die Gefahr
für junge stellensuchende Mädchen ist, die
sich allein ins Ausland begeben.

Zwei Mädchenhändler verhaftet. Nach
einer Mitteilung der Polizei sind an der
holländischen Grenze zwei Mädchenhänd-

ler verhaftet worden, von denen der eine
eingestand, fünfzig deutsche Mädchen in.
Verlaufe des Sommers nach Holland
gebracht zu haben, oon wo sie in öf-
fentliche Häuser nach San Franzisko ver-
schleppt wurden.

Vom Mädchenhandel. Verschiedene
Berliner Blätter weisen darauf hin, datz
der Mädchenhandel, der in Deutschland
vor dem Kriege so gut wie gar nicht
mehr bestanden hat, neu in Blüte ge-
kommen ist. Die Zentralstelle der Ber
liner Kriminalpolizei zur Bekämpfung
des internationalen Mädchenhandels be-
schäftigt sich wieder mit der weiteren
Aufklärung eines Schreibens, in dessen
Besitz man durch zwei Verhaftungen ge-
langte. Es stellt sich heraus, datz durch
eine einzige Vermittlungsstelle nicht we-
niger als fünfzig deutsche Mädchen ver-
kauft und so dein Elend überliefert wor-
den sind. An der holländischen Grenze,
bei Emmerich, wurde ein Mädchenhänd-
ler, der ein junges Mädchen über die
Grenze bringen wollte, von dem hol-
ländischen Erenzkommissär angehalten
und der deutschen Behörde übergeben.
Er hat dem Richter eingestanden, datz
er seit Anfang Sommer dieses Jahres
Mädchen nach Holland gebracht hat.
Er land in Tanzlokalen Mädchen
von 17 bis 18 Jahren und brachte sie
mit einem gewissen Van Gülpen zusam-
inen. Der Holländer tat zwar so, als ob
die Mädchen in Holland gutdezahlte Stellen
erhalten sollten. Der Mädchenhändler
erhielt für seine „Lieferungen" erkleck-
liche Summen. Die Mädchen wurden
in der Regel nach New Pork und von
dort nach San Franzisko gebracht. Viele
Mädchen wurden auch, wie der Brief
eines Mädchenhändlers ergibt, an der
„Mädchenbörse" in Hamburg gekauft
und ausgeführt.

Aegypten. Die Polizei in Kairo ver-
haftete gegen 100 ägyptische Männer
und Frauen, die einer Organisation für
den Sklavenhandel mit Weitzen ange-
hören. Diese Organisation verschleppte
kürzlich gegen 100 Mädchen im Alter
von 12 -14 Jahren, und ein Zweig der-
selben befaßte sich mit dem Wegfangen
von Knaben, die an eingeborene Far-
mer als Sklaven abgegeben wurden."

Ke^epre für à ki»à
Reis mit Kastanien.

(Bündner Rezept.) Ein gutes, billiges
Gericht. Die Kastanien werden zuerst
aklein gesotten und gereinigt. Dann die
Kastanien noch mit dem Reis in reich-
lich Salzwasser zusaminengekocht, heraus-
gezogen, mit Parmesan- oder andern,
geriebenen Käse überstreut und mit reich-
lich Fett überbrennt.

Ravioli.
Aus feinem Mehl, Salz, Ei und lauem

Wasser wird ein zarter Nudelteig ge-
macht, aufs Wirkbrett getan und verar
beitet, bis er Blasen wirft, dann in zwei
gleiche Teile geschnitten und zu zwei dün-
nen Blättern ausgewellt. Inzwischen
werden 10 bis 12 Dörrbirnen mit Zut
ker und Zimt in Wasser weich gekocht.
Eine' Tasse geriebenes Schwarzbrot wird

in Butter gut geröstet, mit den zerstllk-.
kelten Dörrbirnen "vermengt und das '

Ganze mit einem Eidotter gebustden.
Dann werden in Zwisthenräumen kleine.
Häufchen davon auf den Teig getan,
mit der andern Teighälfte zugedeckt, gut
gegen die Häufchen gedrückt, mit dem
Küchenrädchen in Vierecke geschnitten und
im Salzwasser 8—10 Minuten gesotten.
Mit einer Schaumkelle werden sie sorg-
fältig herausgehoben, mit Käse bestreut
und mit Butter überschmelzt. Man kam,
die Raviols auch in Heitzem Fett schön
gelb backen,. („Kochrezepte bünd. Frauen.")'

6ute kalschiägc.
Einfaches Wecken M ittel.

Die möglichst rasche Anwendung von
heitzem Wasser bei Flecken in Kleidern
erspart häufig die teure chemische Reim-
gung und schadet selten. Auch Obst-
flecken lassen sich auf diese Weise ent-
fernen. '

Oelflàn aus Holz zu entfernen.
Man bringt solche Flecken leicht und

sicher weg aus Zimmerböden, Tisch-
platten und andern hölzernen Gegen
ständen, wenn man sie mit grüner Seife
bestreicht und erst nach 24 Stünden mil
kaltem Wasser abwäscht; Petroleum-
flecken durch Auflegen eines Tuchlappens,
über welchen man mit einein heitzeu
Bügeleisen fährt; durch letzteres Vek-
fahren entfernt man auch schnell Petro-
leumflccken - aüs Kleidungsstücken.

Ausbildungskurse für Hausbeamtinneti,
zugleich Iahrcskurs für Hauswirtschaf».
Mit Beginn des neuen Schuljahres, aus Anfang

Mai 1924, führt die weit herum bekannte H a u s-
haltungsschule in St. Stephan, Ober-
simmental eine Neuerung ein, die von vielen
strebsamen, jungen Töchtern begrüßt werden
dürfte: Ausbildungskurse für künftige
Hausbeamtinnen. Tüchtige und zuverlässige
Hausbeamtinnen sind immer gesucht und begehrt:
nicht nur in Anstalten aller Art, sondern auch
in größere Privatbetriebe, Fabrikunternehmungen
usw. und werden, wenn sie sich bewähren, sehr
gut bezahlt. Die Ausbjldungsmöglichkeiten sind
heute beschränkt; daher die Nachfrage größer als
das Angebot. '

Der Kurs der Haushaltungsschule in St.Stephan
sieht eine zweijährige Ausbildungsdauer vor und
zwar zunächst einen Jahreskurs, in dem hie
Kandidatinnen theoretisch und praktisch für die
selbständige Führung eines Hauswesens ausge-
bildet werden. Auf den Jahreskurs folgen neun
Monate Praxis in größern Betrieben. Das Place-
ment erfolgt durch die Kursleitung. Abgeschlossen
wird die Ausbildung durch einen 3 monatlichen
Spezialkurs, in dem die Kandidatinnen in die
speziellen Pflichten und Obliegenheiten einer Haus-
beamtin eingeführt und tüchtig eingeübt werden.
Den Kursteilnehmerinnen wird nach bestandenen,
Examen ein Diplom verabfolgt und es werden
ihnen durch die Kursleitung auch Stellen vermittels.
Das Kursgeld stellt sich auf Fr. 375.^- per Viertel-
jähr, volle Pension und Unterrichtsgeld inbegriffen.
Eintrittsalter 17 Jahre. : -

Junge Mädchen, die sich gründlich im Hauswesen
ausbilden möchten, ohne denHausbeamtinnenberüf
zu ergreifen, werden in den Jahreskurs ausge-
nommen. Die Möglichkeit, später auf Grund des

Abgangszeugnisses für den Jahreskurs das Diplom
zu erwerben, steht ihnen immer offen, Kursgeld
für den Jahreskürs Kr.'ööO.— per Vierteljahr
Außerdem werden wie bisher dieSpezial-Kochkaxse
fàgut- bürgerliche und feine Küche
Monaten-Dauer weitergeführt! - - F
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